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Auszeichnung der Stadt Zürich
für Verdienste in der Kulturvermittlung
an die Filmkritiker Pia Horlacher und
Christoph Egger
Laudatio

Die Filmkritik, die Kritik
überhaupt, ist ja ein Geschäft mit Wörtern,
von denen man kaum weiss, wo sie

ankommen. Das Handwerk, hat einmal

jemand gesagt, hat papierenen Boden,

und für Vermittlungsleistungen und

-mängel wird selten Garantie gegeben.
Aber das Material, die Wörter eben, an
die man glaubt, ist heikel und kostbar;
und Verantwortung müssen Kritikerinnen

und Kritiker dafür schon
übernehmen, mindestens vor sich selbst,

wenn sie am Morgen in den Spiegel

schauen (oder in ihre Texte) und
sich fragen, ob ihre Ausdrucksfähigkeit

herangereicht hat an ihr Selbst-

bewusstsein, etwas zu sagen zu haben.

Liebe Pia, lieber Christoph, ich glaube,

dieser Preis ist dafür, dass Ihr
jederzeit unbesorgt in Eure Spiegel habt
schauen können. Ganz herzliche
Gratulation! (Aber bevor Ihr ihn bekommt,
müsst Ihr Euch auch einige Wörter
gefallen lassen, und ich bin geehrt, dass

ein paar von mir sein dürfen.)
Christoph Egger hat in einem

Aufsatz im Juni gewissermassen
«Abschied von der Filmkritik» genommen.

Nicht von der eigenen, hoffentlich,

und auch sonst war es vielleicht
nicht so endgültig und dramatisch
gemeint. Aber spürbare Wehmut steckte

in der Warnung vor der Verelendung
der trennscharfen Begriffe und dem

Austrocknen der öffentlichen
Auseinandersetzung über Film. Ganz logisch

- und mit Recht ein wenig nostalgisch,
weil die Zeiten ja auch schon besser

waren - sprach er vom fundamentalen
Missverständnis, die Kritik mit einer

Empfehlung zu verwechseln. Oder mit
der Sternenleserei. Das war richtig und

gültig, und es kam noch etwas dazu:
eine Hommage an den Kritiker als
Liebhaber; an den, der Risiken eingeht bei
der Verteidigung des Neuen; an den,
der sich erschüttern lässt und selig
vergehen kann «im Angesicht grosser

Kunst»; und da dachte ich: So
schwärmerisch kenne ich den Christoph gar
nicht recht.

Aber das war mein Fehler. Denn
bald dann las ich seine Kritik zu the
sound of insects von Peter Liechti
oder, wie ich lieber sagen möchte, seine

Besprechung (und ich würde den
Begriff gern auch in seiner durchaus
magischen und beschwörenden Bedeutung

benützen, aber das würde
Christoph Egger vielleicht nicht so gefallen)
- ich habe also, neutral ausgedrückt,

seinen Text über Liechtis Film gelesen,
und da wurde, was im Aufsatz über die
Filmkritik so richtig und so gültig war,
nun auch konkret. Von den inneren
Bildern war die Rede, «die das verschwimmende

Bewusstsein eines Sterbenden
durchzucken». Von Todesvisionen als

«verführerisch-freundliche Einladung
und düstere Beklemmung». Von
den Tönen und Bildern, die einer
gefunden hat, um ein menschliches Sterben

und eine gleichgültige Natur in
eine Beziehung zu bringen, von den
wachsenden Kreisen, die Regentropfen

auf moorigen Tümpeln erzeugten;
und wie der Wald «nachtschwarz»
dastand und schwieg «im bleich-kalten
Trost des Mondlichts». Nur ein paar
Andeutungen sind das, aber glauben
Sie mir: Das war nun eben mehr als eine

Empfehlung, weil jemandem etwas
gefallen hatte. Das stand ganz für sich
und war, so wie es dastand und
einfach stimmte, genau so viel Egger wie
Liechti. Lassen Sie es mich ganz
persönlich sagen: Da hat mich berührt,
wie ein Kritiker - oder wenn ich ihn
doch so nennen darf: ein Besprecher -
sich berühren liess und den Mut
aufbrachte zum grossen Wort fürs grosse
Bild, also, um ebenfalls eins der
grösseren Worte zu gebrauchen: den Mut
zum Pathos, aber nicht in seiner
verluderten Form als Schwulst, sondern
im alten rhetorischen Sinn eines emo-


	...

